
48 A. Referate. Urgeschichte.

Riesengebirge, Rakatai - Rakousy [Österreich]) und in Ungarn (Pathissus-
Potisi, Tierna-Cerna, Pelso-Pleso, Berzovia-Brzava), wohin die Urnenfelder
kultur sich erstreckte. Demzufolge wäre die Einwanderung der Slaven nach
KO.-Böhmen in die Zeit des Auftretens der Lausitzer Urnenfelder zu ver

legen, und könnte die sagenhafte Besetzung Mittelböhmens durch Czech vom
Berge Rip (Georgsberge) aus höchstens als der Beginn der Ausbreitung jenes
Geschlechtes über die Elbe zur Zeit der Platenitzer Kulturentwickelung und
vor Einflußnahme der römischen Kultur, also kurz vor Beginn unserer Zeit
rechnung, gedeutet werden. Die slavische Zugehörigkeit der Urnenfelder
wird auch von anderen slavischen Forschern (Niederle, Boguslawski usw.)
vertreten. In einem Nachworte bespricht Verf. die Theorien über die Ur
heimat der Arier und speziell der Slaven; hierbei gelangt er zu dem Resul
tate, daß die Arier in Gruppen aus Asien nach Europa kamen und sich hier
zwischen dem neolithischen, autochthonen Hockergeschlechte niederließen;
Europa verdanke ihnen nicht nur seinen späteren Charakter, sondern auch
die überwiegende Brachykephalie. H. Matiegka-Prag.

(»6. Jos. Poilpera: Über prähistorische Pflanzenreste in 3Iittel-
europa (böhm.). Casop. vl. spol. muz. v Olom. 1906. Bd. XXIII,
(Olmütz), p. 42—45.

Referat über Neuweilers Arbeit über „die prähistorischen Pflanzen
reste Mitteleuropas“ unter Anführung der Funde in Mähren (Byciskala:
Panicum, Canna, Polygonum, Yicia), Böhmen (Lobositz: Panicum; Hostomitz:
Panicum, Polygonum, Chenopodium, Agrostema githago, Yicia, Melampyrum,
Galium) und Schlesien (Krnov: Panicum). H. Matiegka-Prag.

67. K. Prokop: Prag; in der vorgeschichtlichen Zeit. Casop.
spol. pfät. staroz. ces. a Praze. (Prag) 1905, Bd. XIII, p. 1—7,
41 — 50 und 73—86.

 Die Ergebnisse dieser fleißigen Arbeit haben nicht bloß — wie der
Titel anzuzeigen scheint — eine lokale, sondern eine allgemeine Bedeutung,
indem sie die prähistorisch-topographischen Verhältnisse nicht nur der
jetzigen Hauptstadt Prag, sondern von ganz Böhmen beleuchten und zu er
klären suchen. Auf Grund gewissenhafter Verwertung der Literatur sowie
eigener Forschungen gelangt Yerf. zu dem Resultate, daß das Gebiet von
Prag und seiner Vororte (Groß-Prag) schon vom paläolithischen
 Menschen (Stationen: Generalka, Panenskä, Podbaba, Libotz) aufgesucht
und seit der Neolithperiode ununterbrochen besiedelt worden war, und zwar
derart, daß man daraus schließen kann, daß schon damals die vorteilhafte
Lage dieses Platzes erkannt und derselbe zu einem Stapelplatze und Kreuzungs
punkte mehrerer Verkehrsstraßen gemacht wurde. An drei von der Natur
geschützten Stellen (Burgwälle im Scharkatale, am Levy Hradec mit Rziwnäc
und „Na zämkäch“) entstanden Handelsplätze. Hier ging auch die Entwicke
lung des Neoliths in die Übergangskultur (zur ßronzekultur) vor sich,
welche — sich in der Umgebung verbreitend — gerade an dieser Stelle be
sonders blühte, wofür nicht nur die große Zahl der Ansiedlungen in der
nächsten Nachbarschaft, sondern auch ihr reiches Inventar spricht. So wur
den in der Umgebung von Prag schon 10 rote, glockenförmige Zonenbecher
gefunden. Die sonst für Böhmen charakteristische Unétitzer Kultur, be
ziehungsweise das betreffende Hirtenvolk fand jedoch in der Umgebung von
Prag kein günstiges Terrain. Hingegen erlangte die durch Zuwanderung


